
X

-

t· V. I93s..

M o- e ich-taki
«

«
fås v««

«

gebildete-Stände
D i. e«n- st t- a- g«,- 133.

II

A us·g- u fr- k 871 ji«-«
l

·-

i

Wir haben alle schongeweint;,- jeder(Glücklicheeinman vors"Weh"-sjeder-TUnglücklivthec
einmal- vor- Luf»

D- e« e Hs o« ch z«HF tT I« A« Sk-
(«3A—us’«desn papier-en desö Grase-ji« O.s.-.s)«l

-.
- Die-·Damen«sstiegen"inden Wagens-,Ferdinandund

ikh zieipfetdex Den-Merkzenszwar-schön; die-Gegensta-
zjendnnd. der Weg pouIFJahrendeihReitendenUnd Gehen-s-
den belebt ,- dies alle-) wie wir-·,.zum Stier-merktnach'E-".s.-.s
reizten.

« "

, ,
, » ·

Wir- war-en so heiter- w-ies’der-l)errlich.e’Morgen,.beson-«

dzmz FOUND» Ek. flog oft- hin an den Wagen’, der

rasch vor uns-heiro«llteund aus- dein ihm Einilie freundlich .

zuwinkte. Jn-a-cht-Tagenssollte die Kirche denBundiyrers
Herzen besiegeln und wen-Wesen auf-ewig tvergbintdenzj
welche-«die Natur für einander geschaffen-,die« innig-sie
Liede an einander gerettet hatte-; Sie sahensder schonen-
Stnndes mit- zartem Verlangen entgegen spsxliedlicheTrank
me nmgguksesken sie·und Schmetterlingen gleich schwebten-
sie—aus-Fingern dek, Freude um die Blumen ,« die-"iynen-im"
Zwbeklandesder-Liebe b"lül)ten,-v

.

,

die- einzigei Tochter der- Frau- vson.

Elniue· war

N-je,.hkug:,i"«eMutteemit zärtliche-textsSorgfalt an- einein
Klmr. MS hemestekspbkklhattesie-schonins ihrem sech-
zelmten Jellrsmit einem jungen Manne«verbundens, den-

M Natur mit uztmH’4·kl.ik1).skesttsGabenverschwendetisch
EUHSWM haktek»Dekva einer der ältestenFamilien

-

auf die glänzendstettsPatklensdes-HerzogkkmmsAnspmches
mache-i können-, auch wenn ihrs- iiichktdiegcncecichsceVik
wag, die- schönsteGestalt- M WMW Este nnd- dass

III-Tean- PTauslkFer Nichter.—.
.«..

- edelsteHerzdazu«Berechtigt?Hatten-- Alter-Augen«hingen?
Pan dein·blühenders-Jünglinge,wenn er- in die-glänzenden
«

Versammlungen des- Hofes«trat —- alle weibliche Busen-
: klopfteu—it)m-entgegen-- Und es; stand W Der-ihm, und-!-
-·d:ie"ersten Fraum- der Nesidenz" hasttensihn für—ihren Sze--
·-:«g»ei-erklärt-.- .Seine-«Elte-rn2entwarfen hundert Plane und

suchten ihn-zu?dieser oder jener-·Verbindung Ins-Fängen-
— indem sie ihm die«Verweile-- derselben-mitden-reizendst«en-
Farben-—-schilderten-; aber-s er wußtegegen jede-etwas-ein«-
zuwenden und dies Netze zu zerreißen,- mit welchen-Man
il)n«umstrickens-wo«lltes--ohne jedoch seine--Eltern durch ski-
nen Widerstand zum-Unwillen zu reizen- Diese glaubten

denn endlich-, der junge feurige Jüngling stimme ihren
Pianen nur darum-nicht bev-, weil- er.der·-Jahre der- nn-

gebundneren Frei-»Mir gern lang-er genießen-w-olle-«,-und-

a—l)nte—n-nicht-,daßWuchers-schonan ewig gefangen way-»

Siebesaßen nicht weit· von« derResidenz in- einerders
reizendstenGegenden ein Landgut, auf welchem siegen-dyn-
lich die-«schönstenWochen des Jahres verlebtem Hier
lernte Einildie Tochter des PredigersE kennen und mit-·
ityr die süßenGefühle-der ersten Liebe —- hier, fern-von-.
demsveklemmenden Zwangesdes Bestehen-L gab sichsein-.
Herz der Seligkeit der« schönstenEmpfindungenHur-·-
hier Isandelteer ander Seite-des reinsten holdestenWe--
seus durch dsie-1iekr1iche"N«k-t"——lsier unter dem blauen-—«-

Himineh der- mit seiMUscWIgMSternenüberihnenhing-
flossen die vollein MiselfHerzen«Über-;stammeltendie·
«"«trunknen-«Lip"-MU-Das CLERIDAE-—ihrer Liebe, schwureni
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sichzwep glücklicheMenschen ewige Treue. Im Stillen
hatte die schöneBlume ihrer Liebe geknospt, im Stillen
sich zur reichsren Blüthe entfaltet. inr sie sahen und

pflegten sie; jedem andern Blicke blühte sie verborgen.
Achfdie Glücklichen ahnten nicht in denseligen Stun-

«

den, in denen sich ihre Herzen-ergossen, Blicke und Lippen
an einander hingen und die Liebe mit ihren heiligen Freu-
den wie ein glänzenderEngel durch ihre Brust zog, daß

so bittre Troper in den Kelch ihres Glückes fallen sollten,
daßsichüber ihrem Haupte ein Ungewitter zusammenzog,
dessen Blitze den stillen Tempel ihrer Seligkeit zu zer-

schmettern drohten.
«

«

Emil kannte zwar die Gesinnungeuseiner stolzen El-
tern, er wußtewol, daßsie ihm ihreEinwilligung zu eitler

Verbindung mit einem Mädchen unter· seinem Stande
verweigern würden; aber der Liebe steht die Hozssnungzur
Seite und reiumt mitgeschäirigerHand die Hindernisse
weg, die sichdem Glücke der Liebenden entgegenthürmen,.
So hosste auch er durch Bittennnd Ueberreden den Segen -

seiner Eltern zu einem Blinde zu erhalten, den sein und
das von ihm so heißgeliebteHerz geschlossenhatte, nnd
dessen gewaltsalne Trennung bende tödtlichverletzen würde.
Aber. nur zu bald zerstörteeint hartes Wort seines Vaters

den schönenWahn, und alle süßenTraume flohen porder
grausnrien Erklärung, daß er nie in diese Verbindung

willizzen, sondern ihn, falls er sich seinem Willen wider-

selze, nicht mehr »als Sohn anerkennen und ihn enterben
würde.

’

Vergebens versehn-endete Emil Bitten und ghrlinem
vergebens schilderte er ihm die Folgen seiner Harte, per-

gebens seine Gefühle, vergebens die Vorzüge, den hohen
Werth des geliebten Mädchens, dessenHeezlich in ewi-
gem« Schmerz, wie seines, verzehren würde, wenn es beh.
der harten Erklärung bleib-en sollte —- an dem schroszen

Stolze brach der Strom der Bitten nnd Thranem und

kein Ton des Gefühls und des Schmerzes drang in ein

Ohr, das nur der Stimme des Ehrgeizes offen stand.
Emil überschrittnie die Grenzen des Verhältnisses,in

welchem er zu seinen Eltern stand; er achtete sie und

fügte sich schweigend mit blutendem Herzen ihrem uner-

bittlichen Willen. Als man aber anfing, seine Leidenschaft
mit kaltem- schneidendem Spott-e zu Dei-höhnen——«Dro-
hangen hatte er belächelt-denn was fürchtetein Jüngling,
wie er, wenn er liebt, wenn es sein Hdcl)sres,Thenerstes

.

gilts-.- und als man ihn zu ein-er Verbindung mit der

Tochterdes allmcichtigen Ministers zwingen wollte, da
fing er an zu fühlen, daßauch er einen Willen habe, und

des-«die Stimme der-Liebe eben so heilig seh, wie die Stimme
der kindlichenPflicht, wenn ein Herz dem Götzendes Ehr-
seizes geopfert werden sollte; und als man gar einst vor

der»ganzen Vekssmmelrensamilieseine Geliebte für eine

eitle Nckrkikm eriiiikiek die nicht wisse, wo sie hinaus
«

sit-elle-ist SieWiese weit ging- sie schriftlichle belei-
dtgen und lht ihre Liebe als eine Thvtheit zu verweisen,
da brach der lang verhaltne Strom des unwillens unauf-

- haltsaln hervor, und er schwur mit den heiligsteli Siden-
Alles seiner Geliebteli sit opfer.n, Rang, Stand, Ver-

mögen;und mit seinemLeben eine Liebe zu vertheidigen,
die ihn zum glücklichiiettMenschenmache. Gelder war
Mit das freundschaftlichePethiltnißmit seinen Eltern,
MV in Dem Maße-« in welchem ihre Härte und ihr Haß
fliegen, stieg anehbehihm der Miiih- Alles an sein Theilu-
sies zu wagen. Er«1besaßdurch das Vermüchrnißeiner
Tante im Auslande ein Gut, dessen Ertrag mehr als hin-
länglich weilt- ihxn nnd eine Familier ernähren. Dies
war tm äußerstenFalle seine Aussicht, seine Zunachk,«
»U«tkietd.eiienvergl-redete sein Vater heimlich mir dem

Millika MoVerbindung,die schon lange sein Lieblings-
WUUthALWEIUIMLDer Tag der Verlobung wurde fest-
gesetztUnd Emil angezeigt Er ging zu dem Manch-in
dem er seiUe Hand Leben Mit-e , sngte ihr ruhig; daßihre
Pater aller-siteund ihn bestimmt hacken, ohne sie donn-
»3u fragen- Ob ihkeHckien einwillistew versicherte ihr-
daß er sie ehre und schckläeWie Isdekfiderße renne »I-
dazs Fräuleinwar in der That ein sehr edles Mädchen.-
gescand ihrnber,, daß sein Herz aus ewig einemandern
Wesen gehöre, und daß er ihr nur eine Hand zu bieten
habe; er setzte dann hinzu, daßer gewiß an ihrer Seite
sehr glücklichgeworden wäre-«wenn nicht diese frühere
Liebe ihn gefesselthatte, und daß er wünsche,ein Jüng-
ling , der ihr mehr werrh ware, als er, möchte sie so
glücklichmachen, als sie es verdiene; und das Fräu-
lein«stand keinen Augenblick an, dieser Verbindung zu

entsagen, und nerabredete mit ihm »dieMaßregeln- die

sie nun zu ergreifen heitre-n:
·

-

»

·

«

Cmil säumte nicht, die nöthigen Anstalten zur Abreis-
·

zu- treffen, denn er wußtewohl, daß ihm nach der Aus-

führung des mit dem Fräuleineutworfnen Plaus nichts
übrig blieb als die Flucht.

«

Der Tag der Verlobung erschien« Die vornehmsten
Personen waren in den hellerleuchteten Sälen des Mini-

siers versammelt; in köstlichemSchmuck-eprangte die

Braut, und xuhia ging Emii dem Augenblickeentgegen-
der über das Geschickseines Lebens entscheidensollte.v«

«

(Die FeiileliUUgfolgt.)
R

Prlnz Eugen Voll Savvyen gu Even

Fürsten Adam von Lichtenlietm
any-er- 2 Nev· Wes

Das Behleid, welches mir E· Düber den großenVer-
lust meiner Mutter hezeigenx rüdtkmichUm so Mehr, als

es mir das lebhafte Zengnißihrer zarten Empfindung
aber die Schicksaleihrer Freunde detltellu Es ist gesche-
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hen , und der Herr hat es gethan. Wie VielemeinerAn-

verwandten und Herzensfreunde sind mir m PUNITIV-
glircklichenKriege schon von der Seite SXWsskWVszMDer

Tod meiner Mutter geht mir seht-M Herzen-«Die Vor-

sehung nahm sie vielleicht nur deshalbhinweg, damit ihr

«le Mutter, wenn mich ein unglücklichetTod treffen wird,

Der gxofe Schmerz, mich zu verlieren, sollteerspart wer- ·

pen, —.— Der einzige Trost- der allen Kindern bey dem

Ablehmjhxee weitem noch alleinborbehalten ist. — Exsf

ist sonderbar-: mich übersielden14ten Nachmittags, als sie

meh, nach Tisch ein Schlaf, dem ich , um die Fatiquen
in der Nacht desto besser aushalten zu können, nachgab.

Mir träumte, meine Mutter in den Tranfcheen todt zu

sehen; die Anstrengung, zu ihr zu kommen, machte mich

·wach. Meinem Ge.neralad-jut.anten, der im Zimmer saß-
erzcihlte ich meinen Traum — Dieser schien mir etwas

betroffen zu seyn — Rasch fragte ich ihn: Vielleicht ist
es wahr —- Wissen Sie etwas von ihr? .—— Ia, ich hörte
pon ihrer schweren Unpäßlichkeitreden — O sagt-e ich: se
kann der Traum wahr sehn , nnd er war es. — Die Für-
stinn machte mir oft den Vorwurf, daß michmeine Phan-

·

tasieu zu »sehrhinreißenz nun wird sie sich doch durch die-

ses bekehren la«ssen.«—Mirgehtes, »Gott sey gedankt, sehr

gut —· meiner Blessur aber, wie es sich geziemt,
desto schlechter.

Das .Konsii·;mati.ons.- insder neu«gegrimdeten
:

fprotestantischenGemeinde zu Our-erstehn
.(Bcschcan.)

«

«

Am heutigen Tage saßen diekKonsirmandem »die pom

tpfakxerselbstzur Kirche geführt waren , in einem Halb-

kreise vor dem hohen Chore, zunächstder Gemeinde, in

die sie aufgenommen werden sollten. Gegen die an an-
!

dern Orten ublicheSitte, aber nach dem Gefühle des Ein-

senders höchstzweckmäßig,sangen diese Kinder heute nie

allein; natürlich kann die Stimmung derselben an ei-

-

nein solchen Tage nicht erlauben, musterhaft, oder auch
Akt gut zu singen. Die Eltern und Angehörigenversion-»

Hknlendemauch die Lehrer derselben, welche sämtlichmit

ihnenkommunicirten, befanden sichin ihrer Nahe. Un-
«

seinem rührend war es, als der Pfarrer, nachdemdie -.

Etsch-Penander Kinder ..bee.ndige.t-UND die Vorgelegstm
U eEis-steigenbeantwortet waren, zur Empfangnngldes

Handschlags und zur E-
- —

«
«

« in e. nun txt-dem Flret e det knieen-

den sllnder umhergiu
s g g s

nkge Worte ansdein Herdensagte-, zuletzt dann selbst un-

ter ihnen knieete, UUV TM sehr .passendes Gebet gleich-
sam aus der Seele der Finder-sprech—-5predigt, Lieder «-

und Gebete «")hatten hierzu- M öU ellen sich jetzt her-
i

«) Er itl in der Thnt Nicht -mö.9«ch«idekIGeist-« der im
«

"

»Ganz-n herrschte- mich MUU M Michkwws MICKleins s

f

senschaften.

,
,

.

- s- »und- unterkecufieeunlder Hand-
«

VvkdkkngendenEmpfindungen- schon vorbereitend gewirkt-
Alles hatte die sehr bemerkbare Tendenz, ein verhun-
d enes Ganzes , wie es eigentlichbeh«jeder öffentlichen
Gottesmrehrnng seyn soll , vorzustellen; auch die til-gesun-

genen Collerten, die Melodien und das Orgel-
sp tel trugendastJhrige dazu beh. Das Karakterislischr
Der heutigen religiösen Feherlichleit stellt-e sichdurch Lob
»Gott-ess-"dM-ch·D-IUI-durch Ermunterung und Stärknsns
ZU SMCFIVVWHEU seht glücklichdar. Der Einsender ward
durch jdie .aus«detnInnerndex Sachexgeschzpfkesinnvolle
Anordnung hochst erfreulich überrascht,Und hatte später
mit dem trefflichen Pfarrherrn, der mit eicht qpostplischem
Eifer einen richtigen Takt im stufenweisenFortschreiten
zum Bessern verbindet, und den deutlichem Vewußtsepn
des großen-, schonenZweck-sfeiner Bemühungendoch »U-

spruchsloss ist, noch eine sehrin«teressante,belehrenne um«-.

haltng über diese so sehr vernachlässigteSeite unsrer of-

feutlichen Gottesverehrungen.
Gewiß werden viele Leser den Namen und überhaupt

etwas Näheres -·von diesem trefflichen Geistlichenzu ersah-.

reii wünschen. Derselbe heißt Marks. Fruher war er

Lehrer an der Deutschl-le zU .Hn.lbekstadt, zuletzt Professor
am OhmnasiumzzuHeiligenltadt,- und unterrichtete por-

züglich»in den klassischenSprachen und -Al·terrhumg-Wis-
An beyden Orten spricht man noch jetzt,»wie

der«-Einsender selbst erfahren, mit großerAchtung uon sei-

nemLehrtalente und seinem unermüdetencifen Auch-»als
Psrediger fährst er jeer noch sort, selbst zu unterrichtenz

T-.-"Denu.ser hat-den- Religions--U«nter.richt der erwachsenen
Schultinder vorn "1I.ten«und Igten Jahre gaznzallein

übernommen,und trägt so sehr wesentlich- zur bessern
Bildung der heranwachsendenGeneration, und dadurch
zugleichauch aller folgenden beo.

·

Nun zum Schlusse noch einige Nachricht von der Grün-
dung der.neuen Gemeinde.

«

Dieselbe ist erst unter der

WestphalischenRegierung, gegen Ende des Jahres Eos-X
errichtet worden. Die Mitglieder derselben machenein

'

Drittheil der Einwohner von Dud»erst.a.dt..a.us.»Schonseit

sie ausgedehnt würde- völlig lebendig darzustellem Cz
würde dann auch der Anstand, die ganz eigentliümiiche
Würde des-Prediger.s anfchaulich gemacht, ja selbst von

seiner durchaus angemessenen Kleidung etwas gesagt wer-

. heu müssen. Um jedoch den Wenigen unsrer Lesers- »die
noch ein Mehreres zu wifsisnwünschem die vielleicht seichte
ein Crfnrtischeö Gesangbuch zut- H«.1-IPbeben —- wiire es

auch nur einem Einsing — öU sen-UND stche hier noch
Folgendes-: «

,

. M» der ersten Stropbe des Liedes von speist Gek-
Ilard: »Ich haka ZU Gott« Herz und-Sinne-
u. s. w·. iEm Getan-singNe- 487I wurde der Anfang des

Gotteshienstes AIMAMFDer Predigt-r sang hieraus- nach-
dem er um Altar alle-MM Wort-et »Der Herr sel)
mit« e geh .«i« Und HEFTsogenannte Collerte abgesungen

hatte- mit denSchUkkmdern gemeinschaftlich die erst
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Jahrhunderten hatten sichdiese Proteslantentbemül)t;-eine-

von-den heoden großenKirchen, dies in Duderstadt befind-
lich sind, und oons denen eine, schon im»ihren-Jahrhun-

"

vert, , während des soicihrigets Kriegt-J aber-· sogar herve-

zu mehreren.Malen --) in«Wem Besitzegewesen-, für sich-»

«

zu erhnltesn und eine-eigene Gemeinde zu bilden·.. Alle-

Vorstellungen deshalb waren jedoch bei) der ehemaligen
Landes-Behörde der knrfürstl.MainzischensRegierung ver-

geblich-. ·Un1·eine Predigt zu- hören, um das Abendmahl
zu empfangen, um den Kindern Religions-lliiter-richt zu-

lverschaffensmußtens1500zum großenTl)e«il·wohlhabende·
uthr tluitigeElnioohnee von Duderstadtg eine. Stunde

Dies preußis.-—-.Regierung-—hatte-«

für die· dringenden Vorstellungen der «-prolestnnte-neinzige-

neigtes Ohr;. dochfand die AusführungihreeWnnscheinx
den verhänguißoollenletzten Jahren der- preuß.Herrschaft
dadurch Schmierigleitzweil man die Sache nicht durch-ei-
nen Macht-sprach entlcheiden wollte, sondern genaue ita-
tersuclsungen anstellen-»und des-halb-sogau die·Kirchen aus-.-
inessen ließ. —« Das-jetzige königl.Westphaliiche Gouver-
nennend bewilligte bald , nach achten- Regierungs- Grund-«-
sslilzenin diesseinspspunttes,«warnmsgedetenwurde, und kam
selbst den« Wunschen des großten Theils der Gemeinde
durch dies Ernennung-des Hen..5)·)i’art’s; zum erste-n Pre--
diger derselben-zuvor;«Freylich-« sind-die Kirche«nnd die
Pfarrehhissielzts noch- nicht d-otirt.-, und die·jei-hrlich«no-
thigen . Fonds werden«-allein durchsBevtrlige der Gemeinde--
Glieder ,, nehens-allen».andern- Abgsahen- an— den Staat auf--

gebracht« Gen ist«jedoch«zu- h«ossen-.daß-.die- Regierung-,
welche-sehin injandern ähnlichen Fall-en- und namentlich
zu Paderborns sich auf eine inikrdige Weise-liberal· bewie-

sen- auch liicr«-untelstillzendzweien-, und dadurlhihr
swihmlicheäWert- krö-.nen..werde-«- Gl.

Kot-ne skpo n dientzt -- N ach r i ehren-.-
gtiT Wes-te ruht-arge-

(-’F"ast·e«n---K«Tonze r-,t-e-·««18'.—1«I;)!Zweit-« ist schon in die-

sind Journale, so rote-tin nndernBersehiedenes über-· diesen Ge-

genstand abgedruckt erschienen-; aber es spricht aus letztern

hierüber sowohl als aus den. dort gelieferten Theatern o·

tsizen eine solche Parthehlichteitk eine solche kahle und ober-

flachliche Uebersich"t,- und eine-solche- partielle Unkun-de-«,- daß-
nocheinen kleinen unpartheuischen Nachtrag-über die musika-

«Strophe-··des Liedes-s- « M e in Gl aub’ ist m eines

L e Wiss-R u h- ie. « (Erf. Gesasngb.-Nr- 766) ;- die Ge-
meinde-sang dann die EcksleniStrophen aus dem· schdnen
Konsirmations-Liede von-So d-er:: »Die K lud-er- die

uns bei-sehend zur Bi konnex-« iErfx Geng
Nr..2"06«- V; I-— 5;)’ Darauf folgte diec Predigt- Ober
I-Timoth.- 4,, 8s.«)·»Darsiellung—der:Goitscllgkeits in ihrem
Erstlich-wund Werden-. und-«Andeutung dessem-—was sie
ddm Geinüche gewahrt, « die- sich zuleut in eine-·Aiirede
mdietKinder endete. Hierauf wurde noch gesungen Ers.

Geist-i- Nrust P;.5«--u.- Nin-goo- Px 6 ; - nach dein Ge-

MC-Mi.t«sden Kindern-hon-Nro.-206 ,».-P.s-«und zuletzt
IW XIV-Kommunion-,Ers. Desgl-« Nr: gsiz

«

H’S«Johif7WPlwaeschichteund Beschreibung der-St00·k
DUDUstaVk«·-»(Gttingeti-IsoåzsS. 158- sfp-und hilf-INDer

-

E·1859—U«fi-
-

» denn sonst würde- ernith dass-or
· alrdruckenslassem sondern dass neu .

: K"oinposireuks- ein zu dic-sem-·T«tlgeinesng-zakwwtwmuitärischwz
- Konzert im antieenk Styl- mit doppelten-. IF

«

,

die schöne Hoffnung

.

die-s--schdnes-Erekution1kdesQuarte-its aus der.sz,—«,silm..c»elcykl
« dfr islcifonwwkh Ue Damen· B rück·"c-

.

llschen Unterhaltungender oergangenensiaslen zulielernz nichts
überflüssig sehn durfte.- Die Philavmionische Gesellschaft-·-
,in deyenSaale die-Deinenderselben-gegeben wurden - ist«-e-
gen ihres wohlihåtlgksnEndzwecks, und« beh der Ksunsthdhex
«an welcher die ineisieu ihret- ausiibenden Mitglieder stehen--
ein so ehrwürdigesInstituts »daß jede Herabwürdigungsundi-
Petunglimpsung eine Entheiligungdesselben ist.

-

Nach dcui in. diesem Journale schon. angezeigtens 3- Kons-
zerteu dieses Jahres machte-·Uns His. Anton Dalc’"Oeeal

; in. dem seinigen, außer seiner eignen »Hm-Um Geschick-ich-
kesit aus«dem so undankbar-en Instrumente-, dem- Cpgkm Buß,

"

mit- den gemachten Fortschritten feinen jungen- Tochter The-«-
rese auf dem Pianoforte durch- ein Dsusseckisch es Konzerte
bekannt. Die- HH. Z-sch e rw en kn- S than de cke und B e r-If"

w a-ld. Sohn--zeiglen sich uns in den davtmffolgeuden Kon--
zarten als Künstler-von-Geschmacksund-« Routine-,- und wenn-

: den Kompositionen des letztern noch die Reife-- des-—Muster-«
fehlt- so blüht aus diesem jungen III-aime- ceiiists schon eils-
KUAVC aUsklslsskkhnerdurchsein-Piolinenspie"c)dochimnier noch-·

«

der Zukunft.- Hit. Steibelt gab sein-.

KERer nicht« wie VII-M angekündigtwar- in dem-Saale des-·-

UsllsikauschmFAUbe TMFFEMgleichfallsin dem Phi l arm-o--

III-schen- Und cs"7«"" UT Reserent eines nnd-ern Jour-
nuls diesem Konzerte wohks Giperlich mit beygewohnt-·habeu-s

Qfsshle spro gr sinds-hartem »

Äxsdlxroduktdes bekannten-

chjssttrzzdann-
.

.--. »Tai--
»

Gekhard nan
Kempssplk -- und durch Denk Zeibig -- wie nicht minder ei--

; nes meisterhasten E h e r u b i n i sch e n Quartettssdukch die-männ-
«: lichensSanger muss-er Mas. Gebhasr d),- und end-lich benlgek
·

nialisihen zum Herzen dringenden Vortrag der S t e i b e l t seh e n1

j Phantasie und Variationen gerechterweise gerühmt, das Har-«

sen-Duca aber zwischen-Demut Bock und- Drin-Stiel b eilt--
als sehr langer-eilend, getadelt haben-

Man konnte wohl bisher glauben- das kein KorsaeistsiuIPx
TIPhilarmoiiischen Saale voller werden könnte- als« es-

einigeinulesbey H ewng SZ ichs-dp sprisnxg sinds DIRme r--

gis-s- en Konzerte-inva- » userde Esp- osbsemgdgebsm M ö--
reizsche natHoao-.GegmthejkHase-einr-tennsnochiniemale wars
der- Saal-so überholt ’, und mehrere Equipagen mußten W-
ihren Herrschaften- trotz ihrer-EinHäuden habenden und« wohl-.-

— bezahlten Cntree-Billets- unt-errichtete Dinge wieder zurück--
-

fahren. Unter- der«Tl)ür- bis an das Poroimmek standen dicht-
··gedrängt-die-ZuspdtgekommenenzsSUNUBUStufen des Orche-
J sters sah man Zuhdrer,- und statt der« svtsst da befindlichenChor--

stinger fand Man die Gallerieaåit Personen angefüllt, die-um«"

ten im Saaicereinengocao fis-OW--FMMM Das Konzert-—war-
s aber Euch Ortsch- MsNMnetJ daß M Anzeige davon schon;
s allein reizen IMM- AUF IMMFUMost dies wol-— außerdem
"

Musikstücke- OMSVer-· «C-«F’«UOU--und«dein von deren-
«

KompositeurskomponirfmQuintette- der der Mad; G e bha Ide- «-

zu deriamiren MfskssbstjbMondlogsausder- Jung frei-,- WITH
Ottenau-statt der hinter-das Orchester-gesellten; ..

ie-·

Um HarmvttiemusifUnd dem Krönungsniarsche Kot-«

positiv-c des Ver-mer« Musikairectors Weber-X- - EME Dem«

J hiesigen Lifblinge ,- Rh m-1, erg, vvankkkzstdser auf ber.
Piolme liacli«gespiekte.Vækjakspn zwwesjerannten russlschmz

Liska Aksich so seh-r. daß nmnzsiescsvTMezuvor pvn R o ine-
- «ng noch einmal verklang-)- ,·-·"obgle.·reb»dasdarauf folgende«

MWD Doppel - Konzert mit-. »weil«-LandsmanneS- i di e r--

(das- nämliche in den«-Letztern KOUZÆKgespieltei noch die-s

ganze- Krast·und Bedende- NH VIVIMWUerfordert-»


